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München – Arbeitslose kommen nach ei-
ner Studie der Betriebskrankenkassen im
Jahr auf mehr Krankheitstage wegen psy-
chischer Störungen als Arbeitnehmer. Al-
so: Arbeit macht gesund! „Das geht natür-
lich so nicht“, sagt Florian Holsboer, Direk-
tor des Max-Planck-Institutes (MPI) für
Psychiatrie in München. Eine solche
Schlussfolgerung aus der von der Wirt-
schaft in Auftrag gegeben BKK-Studie wä-
re aber nur eine von vielen Unklarheiten
und Ungereimtheiten auf diesem Gebiet.
Bayerns Unternehmen sehen sich an den
Pranger gestellt, weil häufig ein „einseiti-
ger Zusammenhang“ zwischen psychi-
schen Erkrankungen und der veränderten
Arbeitswelt hergestellt werde, so Bertram
Brossardt von den Arbeitgeberverbänden
der Metall- und Elektroindustrie Bayme
VBM am Montag in München. Belegt sei
dies nämlich nicht. Das soll sich jetzt än-
dern. 1,7 Millionen Euro investieren die Ver-
bände in ein Aktionsprogramm. Einer der
wesentlichen Punkte: eine Studie des MPI,
die das Verhältnis zwischen psychischen
Erkrankungen und Belastungen im Job er-
gründen soll. Die Erhebung, so der Psychia-
trie-Professor, wäre weltweit einmalig.

Gesundheitsmanagement, bei viele Fir-
men inzwischen Alltag – aber das Motto in
der Regel: Tu Deinem Körper was Gutes.
Seele und Gehirn werden zumeist vernach-
lässigt. Holsboer: „Der Stress wirkt sich
heute eher nicht mehr auf den Körper, son-
dern auf das Gehirn aus.“ Außer bei eini-
gen Betriebs- und Personalräten spielt die
psychische Gesundheit am Arbeitsplatz in
vielen Firmen noch keine große Rolle. „Es
wird in einigen Betrieben zwar mehr ge-
guckt – aber das ist mini“, beklagte vor ei-
niger Zeit Bayerns DGB-Vize Christiane
Berger. Meist wird die psychische Gesund-

heit der Arbeitnehmer erst dann zum The-
ma im Unternehmen, wenn bei Kollegen
Körper und Seele ihr Recht einklagen und
den Dienst verweigern. Und auch dann wis-
sen viele Führungskräfte in den Betrieben
oft nicht, wie sie damit umgehen sollen.

Die Metall- und Elektroarbeitgeber wol-
len ihren Mitgliedern deshalb künftig im
Rahmen ihres Projektes „gesund(me)“ ver-
stärkt auch beim Umgang mit den seeli-
schen Erkrankungen helfen. So werden
von Herbst an Workshops zur Weiterbil-
dung von Führungskräften und Betriebs-

ärzten angeboten. Zudem haben die Arbeit-
geberverbände zwei Psychologen einge-
stellt, die von September an über eine Hot-
line erreichbar sein werden. Sie sollen Erst-
hilfe für Mitarbeiter und Führungskräfte
anbieten und versuchen, Lösungen zu erar-
beiten. Außerdem sollen sie externe An-
sprechpartner nennen. Derzeit wird ein
entsprechendes Netzwerk aufgebaut.

Für viele sind die Auslöser von seeli-
schen Erkrankungen einfach auszuma-
chen: schnellere Arbeitsprozesse, steigen-
de Anforderung, höhere Eigenverantwor-
tung, berufliche Unsicherheit, Psycho-
stress am Arbeitsplatz und die Vermi-
schung von Beruf und Privatleben. Die psy-
chischen Erkrankungen würden zwar zu-
nehmen, meint dagegen der Hauptge-
schäftsführer von Bayme VBM, aber es sei

falsch, dafür vor allem die Arbeitswelt ver-
antwortlich zu machen. Brossardt: „Die
Gründe für den Anstieg psychischer Er-
krankungen sind vielfältig und psychische
Erkrankungen fast nie auf eine Ursache zu-
rückzuführen.“ In der Öffentlichkeit wer-
de oft ein Zerrbild gezeichnet, Burnout
scheine zu einem Modethema geworden
zu sein. „Trotzdem und obwohl die Verant-
wortung für die eigene Gesundheit bei je-
dem Einzelnen liegt, wollen sich die Unter-
nehmen dieser gesellschaftlichen Heraus-
forderung stellen“, so Brossardt.

Um das Thema zu versachlichen, hat
der Wirtschaftsfunktionär einen der re-
nommiertesten Experten gewonnen, der –
wen wundert’s – seine Meinung teilt. Hols-
boer: „Psychische Erkrankungen haben
viele Ursachen, die von der Veranlagung
bis zur Überlastung in Arbeits- und Privat-
leben reichen.“ Der MPI-Direktor kann für
die in Auftrag gegebene Studie auf Erhe-
bungen seines Instituts seit 1995 zurück-
greifen. Damals wurden 14- bis 24-Jährige
rekrutiert, um sie einige Jahre wissen-
schaftlich zu begleiten. „Die sind jetzt
32 bis 42 Jahre alt und stehen im Berufsle-
ben. Jetzt können wir klären, wie sich die
Arbeit auf deren Psyche auswirkt.“

Bisher sei nicht einmal erwiesen, ob die
psychischen Erkrankungen wirklich zu-
nehmen: „Wir haben weltweit keine Unter-
suchungen von vor fünf, zehn oder 20 Jah-
ren, um zu vergleichen.“ Zudem seien frü-
her häufig Ausweich-Diagnosen gestellt
worden: „Denn erst jetzt ist die Gesell-
schaft so weit, dass man zu psychischen Er-
krankungen stehen kann.“ Allerdings im-
mer unter dem Modewort Burnout: „Ein
Begriff, der nur in Deutschland verwendet
wird. Überall woanders spricht man ein-
fach von Depression.“ Die Studie des MPI
soll im Sommer 2014 Aufschluss darüber
geben, wie depressiv Arbeit machen kann.

Ursachenforschung
Die Zahl psychisch erkrankter Arbeitnehmer steigt seit Jahren. Die bayerische Wirtschaft wehrt sich gegen den

Vorwurf, die veränderte Berufswelt allein sei daran schuld. Eine Studie soll endlich harte Fakten liefern

Durch psychische Erkrankungen entste-
hen den bayerischen Arbeitgebern jähr-
lich rund 320 Millionen Euro allein an Mehr-
kosten durch Lohnfortzahlung. Seit 1995
wird ein stetiges Ansteigen der Arbeitsun-
fähigkeitstage bei psychischer Erkran-
kung registriert – derzeit sind es 33 Tage
pro Jahr. Die Fehlzeiten der etwa 2,2 Millio-
nen Versicherten der AOK Bayern nahmen
binnen Jahresfrist um 5,5 Prozent zu, seit
2000 sogar um 46 Prozent. Die deutsche
Rentenversicherung bilanziert den Anteil
seelischer Erkrankungen als Grund für
dauerhafte Arbeitsunfähigkeit auf aktuell
40 Prozent, 1980 waren es nur 15 Prozent.
Ein verstärktes betriebliches Engagement
ist schon deshalb unumgänglich, um we-
gen der Rente mit 67 und fehlender Fach-
kräfte die Gesundheit der eigenen Mitar-
beiter zu erhalten. RSY

Fehlzeiten

Führungskräfte und Betriebsärzte
sollen in Workshops
weitergebildet werden

Vordenker: Florian Holsboer, Direktor
des Max-Planck-Institutes für Psychia-
trie, leitet die neue Studie. FOTO: DPA

Vorwürfe: Die Gründe für die Zunahme von seelischen Erkrankungen sind vielfältig. Während die einen sagen, die heutige Arbeitswelt mit Druck, Stress und Überforde-
rung sei schuld, halten Wirtschaftsvertreter diese Ursache alleine nicht für den Auslöser. FOTO: JULIAN STRATENSCHULTE/DPA
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